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Die Heinrich-Boll-Gesamtschule wurde im Jahr 1975 gegrindet und befindet sich im Stadtteil Kdoln-
Chorweiler. Der Stadtteil ist gepragt durch eine heterogene Sozialstruktur.
Die achtzugige Schule wird von Schiilerinnen und Schillern der Jahrgangsstufen funf bis dreizehn besucht.

2. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Die hier vorgestellte Schule ist eine Gesamtschule und liegt im Kdlner Norden (Chorweiler). Exkursionen
kénnen innerhalb des Rheinlands, aber auch im Umland problemlos mit dem o6ffentlichen Nahverkehr
durchgefuihrt werden. Das Schulgebédude verfligt (iber zwélf Fachraume fur naturwissenschaftlichen Fachun-
terricht, sowie zwei vollausgestattete Horsdle. In den drei Sammlungsrdumen (Physik, Biologie und Chemie)
befinden sich in ausreichender Anzahl Lichtmikroskope, Binokulare, Fertigpréparate, biologische Modelle
zu verschiedenen Unterrichtsvorhaben, Boden- und Gewésseranalysekoffer, Testkits fiir Blutgruppenbe-
stimmung, verschiedene DNA-Modelle, etc..

2.1 Das Fach WPI Naturwissenschaften im schulischen Kontext / Sinngebung

Ein WPI Kurs Naturwissenschaften richtet sich besonders an interessierte Schiilerinnen und Schiler. Sie
haben am Ende der Klassenstufe 5 die Mdglichkeit der Wahl eines solchen Kurses.

Durch das zusétzliche Angebot an integriertem naturwissenschaftlichem Fachunterricht zum reguléren na-
turwissenschaftlichen Unterricht soll eine vertiefte naturwissenschaftliche Grundbildung erméglicht werden.
Ein fester Bestandteil des Unterrichts ist es dabei neben dem Fachwissen auch Fachmethoden und Verfah-
renstechniken zu vermitteln. Die individuelle und selbststdndige Arbeit steht dabei im Vordergrund. Prob-
lemlésende Denk- und Lernstrategien zu erlernen und selbststandig anzuwenden, unter Einbezug der Fach-
sprache, ist eine besondere Herausforderung des Fachbereichs.

2.2  Raumliche und digitale Ausstattung

Die naturwissenschaftlichen Fachraume sind frisch saniert und verfiigen Uber eine umfangreiche Ausstattung
mit beispielsweise Dokumentenkameras und Beamern. Die Rdume bestehen aus zwei Arbeitsbereichen. Ein
Bereich, in dem eher theoretisch gearbeitet werden kann, &hnlich wie in einem Klassenraum und ein Bereich
mit Energiesédulen, in dem experimentell gearbeitet werden kann. Wasser-, Strom-, und Gasanschlusse sind
vorhanden.

Die Schule verfiigt auBerdem (iber fiinf Computerraume. Uber ein internes Buchungssystem kénnen diese
auch von den Naturwissenschaften genutzt werden.

Die Schule nutzt die Plattform Moodle, in welcher Kurse einen eigenen virtuellen Klassenraum erstellen
konnen, sowie Microsoft Teams. Hier kdnnen sowohl von Schiilerinnen und Schiilern, als auch von Lehre-
rinnen und Lehrern Dateien eingestellt, sowie Aufgaben bearbeitet und eingereicht werden. Hierzu besteht
die Moglichkeit zur Nutzung eines Office-Pakets. Das System verfligt aulerdem tber eine Chatfunktion und
Madglichkeit, VVideobesprechungen durchzufthren.

Auf dem Schulgeldnde befindet sich ein groRer und gut bewirtschafteter Schulgarten, der von Lehrern, Eltern
und uber das Kolpingwerk zugewiesenen Arbeitskréften betreut wird. Hier finden im Rahmen des naturwis-
senschaftlichen Unterrichts verschiedene Projekte statt (z. B. Mendelsches Beet, Insektenhotel, Keimungs-
versuche).
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2.3  Grundsatze der Unterrichtsorganisation

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 findet der naturwissenschaftliche Fachunterricht (Biologie, Chemie und Phy-
sik) integriert statt. Ab der Jahrgangsstufe 7 besteht die Moglichkeit der Wahl eines naturwissenschaftlichen
Arbeitsschwerpunkt im Bereich der WPI-Wahl. Das Fach (NW WPI) nimmt dann die Stellung eines Haupt-
faches bis zur Jahrgangsstufe 10 ein und ist nicht nur Versetzungs-, sondern auch abschlussrelevant. Die
Facher Chemie, Biologie und Physik werden ab der 7. Jahrgangsstufe unterrichtet, wobei hier ab Jahrgang 9
in Erweiterungs- und Grundkurse differenziert wird.

Grundsatzlich stehen in allen Fachern die naturwissenschaftlichen Arbeitsweisen im Vordergrund. Wissen-
schaftliche Vorgehensweisen, exaktes Arbeiten, genaues Protokollieren, gezieltes Beschaffen der Arbeitsma-
terialien und das konsequente Saubern des eigenen Arbeitsplatzes. In den Klausuren wird nicht nur Fachwis-
sen abgefragt, sondern es werden auch Transferleistungen und eigene Lésungsstrategien erwartet.

2.4  Kooperationen mit auf3erschulischen Partnern / Teilnahme an Wettbewerben

In der Vergangenheit bestanden mehrere Kooperationen mit verschiedenen Partnern (z. B. Odysseum). Be-
sonders hervorzuheben ist allerdings in diesem Zusammenhang die Umweltschutzgruppe, die seit Bestehen
der Schule sehr aktiv in den Bereichen Natur- und Umweltschutz ist und schon zahlreiche Preise bekommen
hat.

Aktuell kénnen wir mit Unterstiitzung der RheinEnergie den Zertifikatskurs ,,Erneuerbare Energien anbie-
ten, in dem die Schilerinnen und Schiiler praktisch an die Konstruktion einfacher Anlagen (z. B. Kleine So-
laranlagen, E-Bike mit Solarladestation...) herangefihrt werden.

3 Entscheidungen zum Unterricht

3.1 Unterrichtsmethoden und -organisation in heterogenen Lerngruppen

Der Unterricht findet fiir alle Schilerinnen und Schiiler im Kursverband von der 7. Bis zur 10. Jahrgangsstu-
fe statt. Den unterschiedlichen Leistungsmdglichkeiten der Schiilerinnen und Schiiler in den Kursen wird vor
allem durch Formen binnendifferenzierenden Unterrichts und individueller Férderung entsprochen.

3.2  Unterrichtsschwerpunkte

Der Unterricht im Wahlpflichtfach Naturwissenschaften zeichnet sich gegenliber dem Regelunterricht durch
zunehmend komplexer werdende Problemstellungen aus, bei denen die Sichtweisen mehrerer naturwissen-
schaftlicher Disziplinen zur Losung beitragen. Der Unterricht ist deshalb facheriibergreifend angelegt. Wah-
rend dabei in einer ersten Progressionsstufe in Klasse 7 biologische, chemische und physikalische Aspekte
gleichermalRen Berlcksichtigung finden, wird in der zweiten Progressionsstufe in den Jahrgangsstufen 8 bis
10 gemall den besonderen Interessen der Schilerinnen und Schuler zwischen den Perspektiven Phy-
sik/Chemie (Abschnitt I1A) und Biologie/Chemie (Abschnitt 11B) differenziert.

3.3  Lernmaterialien und Medienkonzept

Ein Medienkonzept flr die naturwissenschaftlichen Facher liegt vor, dieses wird in Zukunft weiter ausge-
baut. In jedem Raum sind Dokumentenkameras vorhanden, die mit einem im Raum festinstallierten Beamer
verknlpft sind. Die Raume sind jeweils mit einem Computer ausgestattet. Die Verkabelung der Rdume mit
HDMI Eingédngen ist nicht Gberall vorhanden, somit ist es teilweise nicht méglich ein Laptop oder andere
elektronische Geréate mit dem Beamer Uber das Pult zu koppeln.
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3.4  Sprachsensibler Unterricht

Aufgabe der naturwissenschaftlichen Fécher ist es, einen gemeinsamen Beitrag zur Entwicklung von Kom-
petenzen zu leisten, die das Verstehen naturwissenschaftlicher Erkenntnisse als Basis flr ein aufgeklartes
Weltbild ermdglichen und infolgedessen gesellschaftliche Teilhabe unterstiitzen sollen.

Sprache ist ein notwendiges Hilfsmittel bei der Entwicklung von Kompetenzen und besitzt deshalb fiir den
Erwerb einer naturwissenschaftlichen Grundbildung eine besondere Bedeutung. Kognitive Prozesse des Um-
gangs mit Fachwissen, der Erkenntnisgewinnung und der Bewertung naturwissenschaftlicher Sachverhalte
sind ebenso sprachlich vermittelt wie der kommunikative Austausch dariiber und die Prasentation von Lern-
ergebnissen. In der aktiven Auseinandersetzung mit fachlichen Inhalten, Prozessen und Ideen erweitert sich
der vorhandene Wortschatz und es entwickelt sich ein zunehmend differenzierter und bewusster Einsatz von
Sprache. Dadurch entstehen Mdglichkeiten, Konzepte sowie eigene Wahrnehmungen, Gedanken und Inte-
ressen angemessen darzustellen. Solche sprachlichen Fahigkeiten entwickeln sich nicht von selbst auf dem
Sockel alltagssprachlicher Kompetenzen, sondern miissen gezielt im naturwissenschaftlichen Unterricht an-
gebahnt und vertieft werden.

4 Leistungsbewertung im Fach WPI Naturwissenschaften

Die Fachkonferenz vereinbart ein Konzept zur Leistungsbewertung auf der Grundlage des Kernlehrplans
Wahlpflichtfach Naturwissenschaften, in welchem festgelegt ist, welche Grundsédtze und Formen der Leis-
tungsmessung und Leistungsbewertung verbindlich in den jeweiligen Jahrgangsstufen gelten bzw. zu erbrin-
gen sind. Sie stellt dadurch die Vergleichbarkeit der Anforderungen innerhalb einzelner Jahrgangsstufen und
Schulstufen sicher

Die Leistungsbeurteilung orientiert sich dabei am spezifischen Lernvermdgen, an den im Lehrplan beschrie-
benen Kompetenzerwartungen und den Zielsetzungen eines Unterrichtsvorhabens.

4.1 Grundsatze der Leistungsbewertung in der Sek. I

Hier gelten vom Grundsatz her die allgemeinen Regelungen im SchulG. § 48 ,,Grundsétze der Leistungsbe-
wertung“ und die Vorgaben des Kernlehrplans Wahlpflichtfach Naturwissenschaften.

Grundlage der Leistungsbewertung im Wahlpflichtfach Naturwissenschaften stellen Paragraphen § 48 (1) (2)
des Schulgesetzes sowie § 6 (1) (2) der APO — Sl dar. Im Einzelnen gelten folgende Regelungen:

a) Arten der Leistungsbewertung (Beobachtungsbereiche)

1) Mitarbeit im Unterricht

I1.) 2 schriftliche Arbeiten / Klassenarbeiten pro Halbjahr

I11.)  Schulergruppenexperimente

IV.)  Sonstiges: Aufgaben im Distanzunterricht, Heftflihrung, Referate, Protokolle, Postergestaltung, Pro-
jektarbeiten einschlieBlich Dokumentation z. B. als Lerntagebuch

b) Gewichtung der Beobachtungsbereiche

25 - 35 % fiir Mitarbeit im Unterricht

50 % fur schriftliche Arbeiten / Klassenarbeiten
15 - 25 % fir die Bereiche Ill. / V.

¢) Kriterien der Leistungsbewertung - mindliche Beitrdge wie Hypothesenbildung, Lésungsvorschlage, Dar-
stellen von fachlichen Zusammenhéngen oder Bewerten von Ergebnissen.



4.1.1 Vereinbarungen zur ,,Sonstigen Mitarbeit*
I. Mitarbeit im Unterricht
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Die mindliche Mitarbeit lasst sich nicht mithilfe eines Punkterasters bewerten. Hierfiir werden vielmehr die
folgenden Kriterien festgelegt, die um Hinweise zum Distanzunterricht ergénzt sind.

HINWEIS: Beim Distanzunterricht gelten die genannten Ausfiihrungen unter dem Vorbehalt, dass die Ver-
flgbarkeit eines geeigneten digitalen Endgerétes und der bendtigten Software gegeben ist. Fir Videokonfe-
renzen muss eine stabile Internetverbindung nebst einem geeigneten Arbeitsplatz zur Verfligung stehen. Soll-
ten die genannten Voraussetzungen nicht erfullt sein, ist die Lehrkraft durch die Schilerin oder den Schiiler
zu informieren.

Note

Kriterien

Ergdnzungen zum Distanzunterricht

Zeigt seine Mitarbeit haufig und durchgangig
durch fachlich korrekte und weiterfiihrende Bei-
trage.

Mdndliche Beitrage in Videokonferenzen bzw.
Beitrdge in digitalen Arbeitsbereichen (z.B.
Klassennotizbuch) entsprechendem dem links-
stehenden Kriterium. Gemeinsam nutzbare
Dateien werden aktiv gestaltet oder korrekt
bearbeitet. Der Teilnehmer steuert in Gruppen-
raumen aktiv die Ergebnisfindung.

Zeigt seine Mitarbeit durchgangig durch fachlich
korrekte und bisweilen weiterfliihrende Beitrage.

Mindliche Beitrage in Videokonferenzen bzw.
Beitrége in digitalen Arbeitsbereichen entspre-
chendem dem linksstehenden Kriterium. Ge-
meinsam nutzbare Dateien werden mitgestaltet
oder meist korrekt bearbeitet. Der Teilnehmer
ist in Gruppenrdumen regelméfRig an der Er-
gebnisfindung beteiligt.

Zeigt seine Mitarbeit regelmdRig durch Beitrage
und kann fachliche Fehler ggf. mit Hilfen erken-
nen und berichtigen.

Mindliche Beitrage in Videokonferenzen bzw.
Beitrdge in digitalen Arbeitsbereichen entspre-
chendem dem linksstehenden Kriterium. Ge-
meinsam nutzbare Dateien werden regelmagig
weitgehend korrekt bearbeitet. Der Teilnehmer
ist in Gruppenrdumen regelmaRig an der Er-
gebnisfindung beteiligt.

Zeigt seine Mitarbeit durch unregelméfRRige oder
haufig fehlerhafte Beitrdge kann aber nach Auf-
forderung den aktuellen Stand der unterrichtlichen
Uberlegungen weitgehend reproduzieren.

Mundliche Beitrage in Videokonferenzen bzw.
Beitrdge in digitalen Arbeitsbereichen sind
unregelmaRig oder haufig fehlerhaft. Gemein-
sam nutzbare Dateien werden selten korrekt
bearbeitet. Der Teilnehmer ist in Gruppenrau-
men oft passiv.

Trégt nicht oder nur wenig durch eigene Beitrdge
zum Unterricht bei und kann sich auch auf Nach-
frage nur licken- und/oder fehlerhaft zu den aktu-

Ist in Videokonferenzen nicht immer anwesend
oder teilweise weder sichtbar noch ansprech-
bar. Gemeinsam nutzbare Dateien werden sel-
ten bearbeitet, digitale Arbeitsbereiche werden

6
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ellen Unterrichtsinhalten dufern. kaum genutzt. Der Teilnehmer ist in Gruppen-
rdumen passiv.

6 Trégt auch auf Nachfrage in aller Regel nicht | Ist in Videokonferenzen nicht anwesend oder
erkennbar zum Unterrichtsfortgang bei. weder sichtbar noch ansprechbar. Gemeinsam
nutzbare Dateien werden nicht bearbeitet, digi-
tale Arbeitsbereiche werden kaum genutzt. Die
Arbeit in Gruppenraumen findet nicht statt.

I1. Schriftliche Arbeiten/Klassenarbeiten

Schriftliche Arbeiten Uberschreiten in der Regel nicht die Dauer von 45 Minuten. Sie werden angekundigt.
Im Ergebnis einer schriftlichen Arbeit wird die Angabe der Punkte sowie einer Note mitgeteilt.

I11. Durchfihrung von Schilergruppenexperimenten

Die Bewertung der beim Schiilergruppenexperiment beobachteten Leistungen erfolgt mittels einer Punkteta-
belle auf dem Beobachtungsbogen. Es missen 5 — 9 Indikatoren beobachtet und entsprechend dokumentiert
worden sein. Die Note ergibt sich aus der von der Fachkonferenz festgelegten Punkte-Noten-Verteilung.

Kriterien Indikatoren
Soziale Arbeitet erkennbar an der gestellten Aufgabe mit.
Ebene Ubernimmt auch unbeliebte Aufgaben und erfillt diese zuverlassig.

Lasst anderen Gruppenmitgliedern ausreichend Raum fiir eigenes
Arbeiten, hilft bei Bedarf aber in angemessener Weise.

Praktische Fuhrt das Experiment gemal3 der bekannten allgemeinen Regeln
durch (Sicherheitsvorschriften, Bedienung von Geriten...).
Ebene Fuhrt das Experiment gemaR der jeweiligen Anleitung durch.

Verfugt Uber die notwendigen eigenen Aufzeichnungen (Beobach-
tung, Deutung...)

Theoretische AuBert sich auf Nachfrage zum jeweiligen Stand des Experimentes

und zu den néchsten geplanten Schritten.
Ebene

Leitet aus Beobachtungen sachlogisch richtige Folgerungen ab und /
oder begriindet einzelne Handlungsschritte richtig.

Verwendet eine sachangemessene Sprache und benutzt Fachbegriffe
sachlich richtig.




V. Sonstiges
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HINWEIS: Beim Distanzunterricht gelten die genannten Ausfiihrungen unter dem Vorbehalt, dass die Ver-
fligbarkeit eines geeigneten digitalen Endgerates und der bendtigten Software gegeben ist. Sollten die ge-
nannten Voraussetzungen nicht erflllt sein, ist die Lehrkraft durch die Schilerin oder den Schiler zu infor-

mieren.

Aufgaben im Distanzunterricht:

Note

Kriterien

1

Aufgaben werden puinktlich abgegeben. Die Inhalte sind fachlich korrekt und in der Darstel-
lung verstandlich und ordentlich. Die Anwendung der Fachsprache ist angemessen. Regel-
maRig werden Aufgaben eines hohen Anforderungsbereiches korrekt bearbeitet.

Aufgaben werden pinktlich abgegeben. Die Inhalte sind fachlich tberwiegend korrekt und in
der Darstellung verstandlich und ordentlich. die Anwendung der Fachsprache ist Uberwie-
gend korrekt. Bisweilen werden Aufgaben eines hohen Anforderungsbereiches korrekt bear-
beitet.

Aufgaben werden tUberwiegend pinktlich abgegeben. Der Umfang entspricht dem geforder-
ten MalR. Die Inhalte sind fachlich regelmafRig weitgehend korrekt und in der Darstellung ver-
standlich und ordentlich. Die Anwendung der Fachsprache ist regelmafig angemessen.

Aufgaben werden Uberwiegend punktlich abgegeben. Der Umfang entspricht nicht immer
dem geforderten Mal3. Die Inhalte sind fachlich teilweise korrekt und in der Darstellung Gber-
wiegend verstandlich und erkennbar der Aufgabe entsprechend. Die Anwendung der Fach-
sprache ist regelmaRig fehlerhaft.

Aufgaben werden unptinktlich und teilweise gar nicht abgegeben. Der Umfang entspricht
regelmafig nicht dem geforderten Mal3. Die Inhalte sind fachlich meistens fehlerhaft oder in
der Darstellung unversténdlich. Die Anwendung der Fachsprache ist meist fehlerhaft.

Aufgaben werden unpulnktlich bzw. meistens gar nicht abgegeben. Der Umfang entspricht
nicht dem geforderten Maf3. Die Inhalte sind fachlich fehlerhaft oder in der Darstellung unver-
standlich. Es wird keine korrekte Fachsprache verwendet.

Durchfihrung von Schilervortragen (Einzel- oder Gruppenvortrag)

Kriterien Indikatoren
Aufbau Thema und Gliederung sind sinnvoll und transparent
Material Verwendetes Material geniligt wissenschaftlichen Kriterien, Quel-

len sind transparent
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Notizen / Karteikarten werden vorbereitet

Informationen sind korrekt und angemessen umfangreich

Fachbegriffe sind bekannt und werden richtig verwendet

Fachliche Neue Informationen werden schiillergerecht und verstandlich bzw.
) mit eigenen Formulierungen vorgetragen
Informationen Die Informationen werden sinnvoll visualisiert (z.B. Folie, Pla-
kat,...)
Fragen konnen fachlich richtig und verstandlich beantwortet wer-
den

Es wird laut, deutlich und in angemessenem Tempo gesprochen.

Vortragsweise Es wird frei gesprochen, d.h. die Stichpunkte auf der Folie werden
frei” erklirt ohne ganze Sitze abzulesen.

Das Informationsblatt ist umfangreich und verstandlich.
Handout

Das Infoblatt ist sachlich korrekt.

4.1.2 Vereinbarungen zum Notenschlussel von Klassenarbeiten

_ Minimale
Max. - Min. Punktzahl
100,00% -  83,00% 100,00 - 83,00 1
82,99% - 65,00% 82,99 - 65,00 2
64,99% - 47,00% 64,99 - 47,00 3
46,99% -  30,00% 46,99 - 30,00 4
29,99% -  15,00% 29,99 - 15,00 5
1499% - 0,00% 14,99 - 0,00 6




5 Themengebundene kompetenzorientierte Unterrichtsvorhaben

51 Jahrgang 7

Inhaltsfeld 1: Lebensraum Boden

Inhaltliche Schwerpunkte

Kontext

Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Bodenentstehung

Schulumgebung, Wald,
Schulgarten, frei wahlbar

Basiskonzept Struktur und Funktion:
Die Entstehung von Boden

Basiskonzept System:
Recyclingkreislauf (Blatt — Erde — Blatt)

Basiskonzept Entwicklung:
Zersetzung, Zerkleinerung, Verwitterung

Die Lebensweise des Regenwurms und seine Bedeu-
tung fiir die Bodendurchmischung und Humusbildung
erlautern (UF1, B1),

Die Bedeutung von Zersetzern bei der Bodenbildung
und fur die Bodenbeschaffenheit mithilfe einfacher
Recyclingkreislaufe (vom Blatt zur Erde zum Blatt)
begriinden (UF1, UF4),

Mechanische VVorgénge der Bodenbildung (Sprengung
durch Frost und durch Pflanzenkeimung) anhand von
Modellversuchen demonstrieren und dabei Realitat
und Modell vergleichen (E5, E7, E8),

Die Entstehung von Boden (Humus, Lehm, Sand)
durch biologische, physikalische und chemische Pro-
zesse (Zersetzung, Zerkleinerung, Verwitterung) erldu-
tern (UF1),

Bodenarten und Bodentypen

Schulumgebung, Wald, frei
wahlbar

Basiskonzept Entwicklung:
Anpassung v. Pflanzen,

Struktur und Funktion:
Schldammprobe, Experimente zu Boden entwi-
ckeln;

Basiskonzept System:
Bodenarten,

Die Angepasstheit von bestimmten Pflanzenarten an
entsprechende Bodentypen beschreiben (UF3).

Boden mithilfe von Schlammproben auftrennen und
das Vorhandensein im Boden enthaltener wasserlosli-
cher Mineralstoffe durch Ausschwem-men und Ver-
dampfen nachweisen (E5, E6, UF3),

Experimente zur Untersuchung von Bodeneigenschaf-
ten (Wasserspei-cherkapazitat, Filterwirkung, Hu-
musanteil) entwickeln, durchfiihren und die Ergebnisse
fiir unterschiedliche Bodenproben vergleichen (E4, E5,
E6, K9),

Tpische Bodenarten mithilfe einfacher Kriterien (Kor-
nung, Schmierfahig-keit, Rollbarkeit, Plastizitat) un-
terscheiden und bestimmen (E2, E5),
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Boden als Lebensraum Schulumgebung, Wald, Basiskonzept Struktur und Funktion: o Die Lebensweise des Regenwurms und seine Bedeu-
Bauernhof Bestimmungsschlissel Tiere im Boden; Regen- tung fiir die Bodendurchmischung und Humusbildung
(z.B.Wilhelmshof), frei wurm; Faktoren des Pflanzenwachstums; Berlese- erlautern (UF1, B1),
wéhlbar Apparatur o Bodenlebewesen anhand eines Bestimmungsschliissels

systematisch ordnen und ihre Funktion im Boden be-
schreiben (E5, E6, UF3).

o Versuchspléne zur systematischen Untersuchung zum
Einfluss verschiedener Faktoren auf das Pflanzen-
wachstum unter Berticksichtigung des Prinzips der Va-
riablenkontrolle entwickeln (E4),

o Die Funktionsweise und Nutzung einer Berlese-
Apparatur erkléaren (E2),

o Bodenprofile aus verschiedenen Lebensrdumen im
Hinblick auf ihre Entstehung und ihre Vegetation ver-
gleichen (E5, E6, K2),

o Die Bedeutung des Bodens fir Pflanzen (Halt, Wasser-
speicher, Mineralstofflieferant) sowie die Bedeutung
von Pflanzen fur Béden (Schutz vor Austrocknung und
Erosion) erlautern (UF2, UF4),

Basiskonzept System: o Bodenlebewesen anhand eines Bestimmungsschlissels
Bodenprofile, Bodenlebewesen, Bedeutung des systematisch ordnen und ihre Funktion im Boden be-
Bodens schreiben (E5, E6, UF3).
Inhaltsfeld 2: Recycling
Inhaltliche Schwerpunkte Kontext Basiskonzepte Konkretisierte Kompetenzerwartungen
Stoffe und Stoffgruppen Mulltrennung, Papier und | Basiskonzept System: o Stoffe nach gemeinsamen Eigenschaften ordnen und
Altpapier, Wertstofftonne, | Eigenschaften von Stoffen die charakteristischen Eigenschaften wesentlicher
frei wahlbar Stoffgruppen (Metalle, Kunststoffe) beschreiben (UF3,
UF4),
Stoffeigenschaften Mulltrennung, Papier und | Basiskonzept Entwicklung: o wesentliche Schritte des technischen Prozesses der
Altpapier, Wertstofftonne, | Recyclingpapier Herstellung von Re-cyclingpapier in vereinfachten
frei wahlbar Modellversuchen demonstrieren und mit naturwissen-
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schaftlichen Begriffen beschreiben (E5, UF2, UF4),
o Rohstoffe in Primar- und Sekundarrohstoffe einteilen

Basiskonzept System: und Verwendungsbereiche der Rohstoffgruppen nen-
Primar-, Sekundarrohstoffe; Dichte von Stoffen; nen (UF3, UF4),
Metalle ordnen o an Beispielen qualitativ erlautern, auf welche Eigen-

schaften man aus der Angabe der Dichte eines Stoffs
schlielen kann (UF1),

o Metalle nach ihrer Dichte und Magnetisierbarkeit
unterscheiden und ordnen (UF3),

Trennung von Stoffgemi- Mulltrennung, Papier und | Basiskonzept System: o an Beispielen den Weg vom Abfallprodukt zur Gewin-
schen Altpapier, Wertstofftonne, | Recyclingkreislauf; thermisches Recycling; Kalk- nung von Sekundarrohstoffen in einem Recycling-
frei wahlbar wasserprobe auf CO2; natirliches Recycling; kreislauf beschreiben (UF1, UF3),
Milltrennung; Kunststoffe; o thermisches Recycling, auch unter Berticksichtigung

der Verfugbarkeit von Rohstoffen und von Einfliissen
auf die Umwelt, gegen andere Recyclingverfahren ab-
grenzen (UF3, UF2, B1).

o Modellexperimente zur automatischen Trennung von
Stoffen in Hausmill planen, sachgerecht durchfiihren
und dabei relevante Stoffeigenschaften nutzen (E4, E5,
E7),

o die Dichte verschiedener Kunststoffe und anderer
Feststoffe aus Tabellen entnehmen und daraus ihr Ver-
halten beim Swim/Sink-Verfahren vorhersagen (ES8,
K2),

o naturliche und technische Recyclingprozesse in einfa-
chen Modellen beschreiben und miteinander verglei-
chen (E7, E8, UF4).

o die Entstehung von Kohlenstoffdioxid beim thermi-
schen Recycling erlautern und das Gas mit Hilfe von
Kalkwasser nachweisen (E3, E5),

Wertstoffe Mulltrennung, Papier und | Basiskonzept System: o Altmaterialien und Altgerdte nach gegebenen Kriterien
Altpapier, Wertstofftonne, | Entsorgung; Millsortierung; Rohstoffnutzung; zur Entsorgung vorsortieren (UF2, UF4),
frei wahlbar Herstellung von Papier o die wesentlichen Sortierschritte einer Mullsortieranla-

ge unter Verwendung der naturwissenschaftlichen
Grundlagen technischer Standardverfahren der Mdill-
sortierung erlautern (UF1, UF2),

12
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o sich unter der Berucksichtigung eines vorliegenden
Verwendungszwecks begrindet fiir die Nutzung eines
Primar- oder Sekundarrohstoffs entscheiden (B1),

o den Rohstoff- und Energiebedarf bei der Herstellung
von Papier aus Holz oder aus Altpapier vergleichen

und die eigene Nutzung von Papier unter den Aspekten

der Nachhaltigkeit beurteilen (B1, B2, B3).

Inhaltsfeld 3: Farben

Inhaltliche Schwerpunkte

Kontext

Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen

WeilRes und farbiges Licht

Farben in der Natur

Wechselwirkung

Farbentstehung bei der Mischung von Licht in
unterschiedlichen Farben.

Absorption (Kleidung)

Energie
UVI/IR

Struktur der Materie
Farbzerlegung

_ die spektrale Zusammensetzung von Sonnenlicht und
die Anordnung der

sichtbaren Farben zwischen dem Infraroten und dem Ult-
ravioletten beschreiben(UF1,UF3),

_ Wirkungen von Infrarotlicht und Ultraviolettlicht be-
schreiben. (UF4)

 Fragestellungen, Durchfuhrung und Ergebnisse der drei
Newton‘schen

Experimente zur Farbzerlegung von weilem Licht erldu-
tern (Spektralzerlegung, Nicht-Zerlegbarkeit einzelner
Spektralfarben, Uberlagerung der Spektralfarben zu wei-
Rem Licht) (E1, E2, E6),

— die Entstehung unterschiedlicher Farben durch Mi-
schung von farbigem

Licht untersuchen und vorhersagen (E2, E3, E4)

~ Verfahren und Ergebnisse der Lichtzerlegung mit Pris-
men und Alltagsgegenstanden

(CDs, strukturierte Oberflachen) qualitativ beschreiben
und

vergleichen (E2, UF1),

_ Absorption und Reflexion von farbigem Licht mit ein-
fachen Modellvorstellungen

Erkléren (E8).

Farbwahrnehmung

Farbe in Kunst und

Kultur

Struktur und Funktion
Das Auge, Sehschwéche, Absorption und

_ den Aufbau der Netzhaut und die Funktion der Zapfen
und Stabchen fir

13
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Reflexion von Licht die Wahrnehmung bei farbigem Licht mit Hilfe einfacher
Beleuchtung fachlicher Begriffe

erlautern (UF1),

" totale Farbenblindheit und Rot-Griin-Sehschwéche in
ihren Ursachen und

Auswirkungen beschreiben und unterscheiden (UF1,
UF3),

_ Korperfarben mit dem Verhalten von Licht an ihren
Oberflachen erklaren

(UF2, UF4),

_ Experimente zur Farbwahrnehmung des Menschen
planen und erldutern

(Farbabhangigkeit des Sehwinkels, Sehen bei unterschied-
lichen Helligkeiten,

Sehen von Komplementérfarben, Test auf Rot-
GriinSehschwéche)

(E4, E1, E2),

— gesundheitliche Wirkungen sowie Gefahren von Licht
in verschiedenen

Spektralbereichen erldutern, beurteilen und abwégen (B1,

B3).
Farbstoffe Farben Struktur der Materie ~ Beispiele fur die Gewinnung und Verwendung nattrli-
Kugelteilchenmodell, Teilchengréfe cher Farbstoffe an-
geben (UF4, UF1).
System _ Farbstoffe mit einfachen Verfahren extrahieren (E5),
Wirkung von Farbstoffen im Kérper, _ Mischungen von Farbstoffen mit einfachen chromato-
Lebensmittelfarbe. grafischen Methoden

trennen und das Verfahren mit einem einfachen Teil-
chenmodell erkléren

(E5, E8),

_ Nutzen und mogliche schadliche bzw. toxische Wir-
kungen von Farbstof-

fen (in Lebensmitteln, Kleidung, Wohnumfeld) gegenei-
nander abwagen

(B1, B2),
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1B Inhaltsfeld 4: Landwirtschaft und Nahrungsmittelherstellung
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Inhaltliche Schwerpunkte

Kontext

Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen

U Landwirtschaftliche Pro-
duktion

_ Okologischer Landbau

_I Zukunft der Landwirt-

schaft

System

Struktur und Funktion

Entwicklung

Okologische und konventionelle Landwirtschaft
in Bezug auf Ziele, Methoden, Ergebnisse sowie
Eingriffe in natiirliche Stoffkreislaufe vergleichen
(UF2)

Faktoren beschreiben, die die Fruchtbarkeit von
Bdden bestimmen (UF1)

Den Einfluss von &ulleren Faktoren auf das
Pflanzenwachstum untersuchen (E3, E4, E5, E6)
Entscheidungen fir den Einsatz von Pestiziden
bzw. Herbiziden und Dingemitteln unter
Abwagung der Auswirkungen auf Okosysteme
und Menschen hinterfragen (B1, B2)
verschiedene Arten von Tierzucht und Tierhal-
tung und ihre jeweiligen Vor- und Nachteile ver-
gleichen und bewerten (B3),

Positionen zum Einsatz von gentechnisch manipu-
liertem Saatgut in der Landwirtschaft darstellen
und anhand gewichteter Kriterien bewerten (B2,
B3),

das Verderben von Lebensmitteln mit der Ver-
mehrung und den Stoffwechselaktivitaten von
Mikroorganismen erklaren (UF1),

das Minimumgesetz von Liebig zum Einfluss auf
Faktoren fir das Pflanzenwachstum an Beispielen
erlautern (UF1)

an Beispielen Téatigkeiten und Anforderungen in
verschiedenen Berufen aus den Bereichen Pro-
duktion, Verarbeitung und Gebrauch von Nah-
rungsmitteln beschreiben (UF4).
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I Weiterverarbeitung von System
landwirtschaftlichen Produk- ¢ die naturwissenschaftlichen Grundlagen und Wir-
ten Struktur und Funktion kungsweisen von Verfahren der Verarbeitung und
Haltbarmachung bedeutsamer Lebensmittel er-
Entwicklung ldutern und klassifizieren (UF1, UF3),

e Prinzipien chemischer und physikalischer Verfah-
ren zur Konservierung von Lebensmitteln erlau-
tern (UF3),

e die Funktion von Hefe und anderen Triebmitteln
beim Backen mit Reaktionsschemata erlautern
und experimentell nachweisen (E5, E6),

o die Zielsetzung und die historische Bedeutung der
Erfindung der Pasteurisierung fur die Verarbei-
tung von Lebensmitteln erldutern (E1, E9),

e Lebensmittel nach Verarbeitungsgrad sortieren
und auf den physiologischen Wert flr die Ernéh-
rung schlieen (UF3),

e den Einfluss und die Wirkungsweise von Backzu-
taten auf das verarbeite-te Produkt naturwissen-
schaftlich erklaren (UF3),

e die stoffliche Zusammensetzung der Milch erldu-
tern und ihre jeweilige Veranderung bei der Wei-
terverarbeitung zu verschiedenen Lebensmitteln
erklaren (UF1, UF3),

e an Beispielen Tétigkeiten und Anforderungen in
verschiedenen Berufen aus den Bereichen Pro-
duktion, Verarbeitung und Gebrauch von Nah-
rungsmitteln beschreiben (UF4).

¢ nach Anleitung unterschiedliche Milchprodukte
herstellen sowie dabei ablaufende Vorgange diffe-
renziert beschreiben und mit naturwissenschaftli-
chen Modellen erkléren (E5,UF3),

e Verdnderungen von Lebensmitteln durch den Ein-
fluss von Verfahren zur Konservierung systema-
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tisch untersuchen (E4, E5, ES6),

00 Konsum landwirtschaftli-
cher Produkte

"~ Einkaufen im Super-
markt

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

Merkmale und Kriterien benennen, nach denen
man verdorbene von nicht verdorbenen Lebens-
mitteln unterscheiden kann (E2, E6),

Kaufentscheidungen zu Nahrungs- und Genuss-
mitteln auf der Ebene von ékologischen, ékono-
mischen und sozialen Kriterien treffen und be-
grinden (B1),

die Kennzeichnung von Lebensmitteln und Zu-
satzstoffen entschliisseln und ausgewéhlte Le-
bensmittel nach entsprechenden Kriterien einord-
nen (UF3),

an Beispielen Tatigkeiten und Anforderungen in
verschiedenen Berufen aus den Bereichen Pro-
duktion, Verarbeitung und Gebrauch von Nah-
rungsmitteln beschreiben (UF4).

das Zustandekommen von Grenzwerten fir
Schadstoffe in Lebensmitteln erldutern und die
Aussagekraft dieser Grenzwerte beurteilen (B3).

1B Inhaltsfeld 5: Medikamente und Gesundheit

Inhaltliche Schwerpunkte

Kontext

Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Stoffwechselfehlfunktionen

Krankheiten im Klassen-
umfeld

System
Gesunderhaltung,

Struktur und Funktion
Allergische Reaktion, Hormone, Stoffwechsel

An Beispielen die individuelle Wahrnehmung von
Gesundheit und den diesbeziiglichen Einfluss
physischer und psychischer Faktoren erlautern
(UF1, K7)

Einfache MalRnahmen zur Gesunderhaltung be-
nennen (UF1)

Den Mechanismus einer allergischen Reaktion
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benennen und Erklarungsanséatze fir die Entwick-
lung der Krankheitshaufigkeit aufzeigen (UF1,
B1)

Nahrungsmittelintoleranzen und deren Ursachen
an Beispielen erlautern.

Die Wirkungsweise von Hormonen im Regelkreis
am Beispiel der Schilddrise beschreiben und ge-
sundheitliche Beschwerden sowie Behandlungs-
methoden einer Uber- oder Unterfunktion der
Schilddriise zuordnen (UF1, UF3)

Wirkstoffe zur Kompensation und Behandlung
von Stoffwechselstérungen und zur Therapie von
Krankheiten nennen (UF2, UF3)

Aufgrund der Lebensmittelkennzeichnungen ge-
eignete Nahrungsmittel im Hinblick auf Intole-
ranzen und Allergien auswéhlen (B1)

Wirkstoffe und Wirkungs-
weisen

Helfen und Heilen

Struktur und Funktion
Medikamentenwirkung
Berufsfeld Gesundheit

Die schmerzhemmende Wirkung eines ausge-
wahlten Medikaments anhand einer Wirkkette
darstellen (UF1, UF3)

Anforderungen ausgewéhlter Berufe aus dem Be-
rufsfeld Gesundheit vergleichen und anhand eige-
ner Interessen und Fahigkeiten gewichten (UF3,
B1)

Anhand eines Fallbeispiels Entscheidungen zur
Nutzung oder Nichtnutzung eines Medikaments
u.a. durch Auswertung der Informationen der Pa-
ckungsbeilage begriindet treffen (B1, B2)

Arzneimittel-forschung

Das Geschéaft mit der Ge-
sundheit

Vom Heilkraut zum Arz-
neimittel

Struktur und Funktion
Arznei

Pflanzlicher Wirkstoff
Freigabe von Medikamenten

eine Arznei (u.a. Zapfchen, Hustensaft) nach vor-
gegebener Rezeptur unter Beachtung chemischer
Arbeitsweisen herstellen (E5)

Einen pflanzlichen Wirkstoff extrahieren und das
dabei eingesetzte Verfahren erklaren (E5)

Die Wirkungsweise eines Medikaments (u.a. ei-
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nes Magensaurebinders) auf bekannte chemische
Reaktionen zurtickfihren und in einem Modellex-
periment veranschaulichen (E4, E5, E7, K7)

e Die Methodik der Blindstudien zur Testung neuer
Medikamente unter Berticksichtigung der Veran-
derung und Kontrolle bestimmter Variablen erkla-
ren (E4).

e Anhand eines konkreten Beispiels die Entschei-
dungskriterien, die zur Erforschung oder Nichter-
forschung eines Arzneimittels fiihren, angeben
und begriindet gewichten (B1)

e Argumente fur und gegen den Einsatz von Tier-

versuchen in der Arzneimittelforschung abwagen

und eine Position begriindet vertreten (B2, B3).

1B Inhaltsfeld 6: Haut

Inhaltliche Schwerpunkte

Kontext

Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen

Funktionen der Haut

Waschen und Korper-
pflege

System
Hautschichten

Struktur und Funktion
Saureschutzmantel, Abwehrsystem des Korpers,
Nutzen von Schweil?.

_ den Aufbau der Haut mit ihren Sinneszellen und die
Funktion der verschiedenen Hautschichten unter Verwen-
dung von Fachbegriffen korrekt

darstellen und beschreiben (UF1, K2),

~ die Bedeutung von Schweil3- und Talgdrusen fiir den
Séaureschutzmantel

der Haut erkléren (UF3),

~ die Schutzfunktionen der Haut und ihre Mechanismen
gegen Hitze, Strahlung,

Bakterien und Verletzungen erlautern

(UF2, UFY1),

— die Verteilung und die Typen von Rezeptoren in der
Haut experimentell

nachweisen (simultane Raumschwelle, Temperaturemp-
finden) (E5, E6),

Hauterkrankungen und

Waschen und

System

_ aulere Einflusse als Ausloser fir Hautschaden und
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Hautveranderungen

Korperpflege

Verantwortungsvoller
Umgang mit der Haut

Infektion mit Krankheitserregern.
Hauttypen

Entwicklung
Hautkrebs

Wechselwirkung
UV-Strahlung und Haut, Sonnencreme,
Veranderungen von Tatowierungen.

Hautkrankheiten

identifizieren und entsprechende Schutzmafinahmen be-
nennen (UF4).

~ héufig verwendete Wirkstoffe und Zusatzstoffe in
Kosmetika benennen,

klassifizieren und ihre Funktion und Bedeutung erklaren
(UF1,UF3, K5),

_ Entscheidungen zur Nutzung von Sonnenschutzmitteln,
auch unter Berlcksichtigung verschiedener

Hauttypen, treffen (B2,UF1),

_ Ursachen von Hautverédnderungen (u.a. Akne) be-
schreiben sowie Nutzen

und Risiken von Behandlungsmaoglichkeiten gegeneinan-
der abwégen (B1,UF1),

_ bei der Beurteilung von Korperpflegeprodukten aktuel-
le Forschungsergebnisse

Zu Nebenwirkungen von Zusatzstoffen

Und deren Auswirkungen auf

den menschlichen Organismus bertcksichtigen und
Schlussfolgerungen

fur die Verwendung ziehen (B1,K6),

~ erwinschte und unerwiinschte Folgen von dauerhaften
kosmetischen

Hautveranderungen (u.a. Tatowierungen und Piercing)
abwagen und begriindete

Entscheidungen zum Umgang mit

Ihrer Haut treffen (B3).

Emulsionen und Tenside

Waschen und
Kérperpflege

Struktur der Materie
Schweill und Fett auf der Haut

Chemische Reaktion
Sdure-/Basereaktionen in wassrigen Lésungen

_ die stoffliche Zusammensetzung von Emulsionen be-
schreiben und verschiedene Arten von Emulsionen
Unterscheiden (UF3),

_ Beispiele fiir unterschiedliche Tenside, deren Zweck
und deren Verwendung

Angeben (UF1,UF3),

~ die Wirkungsweise von Emulgatoren mit einem geeig-
neten Modell unter

Verwendung der Fachsprache beschreiben und W/O- von
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O/W- Emulsionen unterscheiden (E7,E8),

~ Emulsionen unter Einhaltung von Rezepturen und unter
Beachtung chemischer Arbeitsweisen herstellen

(E5, K6),

~ den Aufbau von Tensiden mit einem einfachen Modell
beschreiben und

ihre Wirkweise beim Waschvorgang erklaren (E7, E8),

_ den pH-Wert verschiedener Waschlésungen (u.a. her-
gestellt mit Kernseife, Waschlotion, Spllmittel) bestim-
men und deren Auswirkung auf den Saureschutzmantel
der Haut erldutern (E5, UF4).

1B Inhaltsfeld 7: Kleidun

Inhaltliche Schwerpunkte Kontext Basiskonzepte Konkretisierte Kompetenzerwartungen
Naturfasern und Kunstfa- | Verdnderung von Moden | Struktur und Funktion
sern molekularer Aufbau e Natur- und Chemiefasern hinsichtlich ihres Ur-

sprungs und ihrer Eigenschaften identifizieren
und ordnen (UF3),

e den molekularen Aufbau einer natirlichen und
einer chemischen Faser mit Hilfe einfacher
Modelle und Strukturformeln beschreiben
(UF1, EB),

Entwicklung e Dbei verschiedenen Faserpflanzen die zur Faser-

gewinnung genutzten Pflanzenteile, deren Ver-

arbeitung und Nutzung in der Textilherstellung
beschreiben (UF1),

Textilherstellung und Tex- | Kleidung und Wirtschaft | Struktur und Funktion e Dbei verschiedenen Faserpflanzen die zur Faser-
tilveredelung Inhaltsstoffe gewinnung genutzten Pflanzenteile, deren Ver-
. arbeitung und Nutzung in der Textilherstellung

Entwicklung beschreiben (UF1),

Ursachen und Folgen von Monokulturen - .
g e Herstellungsprozesse von Textilien und ihre

Veredelung sowie die damit verbundenen be-
ruflichen Fahigkeiten und Téatigkeiten in
Grundziigen beschreiben (UF1),

21



Schulinterner Lehrplan Biologie

den Einfluss verschiedener Parameter auf das
Féarben von Textilfasern nachweisen (E5, E6),
die Farbechtheit einer Textilfaser hinsichtlich
ihrer Empfindlichkeit gegen-liber physikali-
schen und chemischen Einflussen prifen (E4,
E5, E6),

die Ursachen und Folgen des Baumwollanbaus
in Monokulturen bewerten (B1),

die Herstellung von Kleidung unter 6kologi-
schen, 6konomischen und sozialen Kriterien
bewerten (B1, B3),

Funktionen von Kleidung

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

Eigenschaften wie Wasserdichtheit, Winddicht-
heit, Trocknungsverhalten ausgewahlter Funk-
tionstextilien experimentell nachweisen (E5,
E6).

Inhaltsstoffe in Funktionstextilien benennen
und hinsichtlich ihres Nutzens und ihrer ge-
sundheitlichen Risiken sowohl bei der Produk-
tion als auch im Gebrauch bewerten und Positi-
on beziehen (B2, UF2),

aktuelle modische Trends unter Berticksichti-
gung gesundheitlicher Aspekte tberprifen und
bewerten (B2).

Kleidung und Gesundheit

Okologischer FuRab-
druck einer Jeans

System

Struktur und Funktion
Inhaltsstoffe

Entwicklung

typische Schadstoffe in der Kleidung benennen
und deren Auswirkungen auf die Gesundheit
beschreiben (UF1),

den Schutz vor unterschiedlichen Umweltein-
flissen durch die speziellen Eigenschaften von
Funktionstextilien erklaren (UF4).
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1A Inhaltsfeld 8: Mobilitat und Energie

Inhaltliche Schwerpunkte Kontext Basiskonzepte Konkretisierte Kompetenzerwartungen
Elektromotoren Verkehrskonzepte der Zu- | System e den grundsatzlichen Aufbau und die Wirkungs-
kunft _ weise eines Elektromotors am Beispiel des
Struktur und Funktion Gleichstrommotors erlautern (UF1), st
Entwicklung e den prinzipiellen Aufbau und die Wirkungsweise

re_i_qes Hybridelektroantriebs beschreiben (UF1),

L
'SEP!

Verbrennungsmotoren Autowerkstatt System e den Aufbau eines Verbrennungsmotors beschrei-
ben und seine Funktion erklaren (UF1),
Geschichte der Mobilitat Struktur und Funktion e die Bildung von Luftschadstoffen mithilfe von
) Reaktionsschemata erkléren (UF1),
Entwicklung e den Aufbau und die Verbrennung eines Kohlen-

wasserstoffmolekiils in einem einfachen Teil-
chenmodell erldutern (E8),

o die energetischen VVorgénge bei der Verbrennung
eines Kohlenwasserstoffmolekails in einem Ener-
giediagramm darstellen (E8);

e mit einem Modellexperiment die Warmeausdeh-
nung von Gasen als Prinzip des Arbeitstaktes ei-
nes Verbrennungsmotors darstellen (E5, E8),

e die Zustandsanderung von Gasen mithilfe des
Teilchenmodells erkliren (ES), ste!

e unterschiedliche Méglichkeiten der Verringerung
von Emissionen von Verbrennungsmotoren eror-
tern (B1), ES_IE_P}

Energietrager Umweltfreundliche Mobili- | System e verschiedene Kraftstoffe (auch Abkirzungen und
tat _ Synonyme) benennen und in die Kategorien fossi-
Struktur und Funktion le und regenerative Energietrager ordnen (UF3),

e auf der Basis von Verbrauchsdaten die Effizienz
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Entwicklung

verschiedener Antriebskonzepte in unterschiedli-
chen Fahrsituationen (Stadtverkehr, Autobahn)
vergleichen (E7).

konventionelle Antriebskonzepte mit innovativen
Antriebskonzepten hin- sichtlich 6konomischer
und 6kologischer Kriterien vergleichen (B1), Lo
Anderungen von Berufshildern durch innovative
Technologien im Bereich Mobilitat beschreiben

Rl

Energieumwandlung und
Wirkungsgrad

Umweltfreundliche Mobili-
tat

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

das Generatorprinzip als Umkehrung des Motor-
prinzips als Moglichkeit der Riickgewinnung
elektrischer Energie erklaren (UF4), ko

den Wirkungsgrad verschiedener Antriebskonzep-
te vergleichen und Unterschiede des Wirkungs-
grads begriinden (UF1),

die Energieumwandlungen im Verbrennungs- und
Elektromotor unter Verwendung von Energief-
lussdiagrammen schematisch beschreiben (UF2,
K2),

anhand schematischer Darstellungen die Teilsys-
teme eines innovativen Antriebskonzeptes erldu-
tern und die Energieflussrichtung beschreiben

————————

(ER). iskp! iskp!

........

1A Inhaltsfeld 9: Fortbewegung in Wasser und Luft

| Inhaltliche Schwerpunkte |

Kontext

| Basiskonzepte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen
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Statischer und dynamischer Flugverkehr System e den statischen Auftrieb von Kérpern in Flissig-
Auftrieb Schiffe keiten und Gasen mit Hilfe des Archimedes‘schen
Struktur und Funktion Prinzips und des Konzepts des Schweredrucks er-
_ kliren (UF2), iste!
Entwicklung e die Warmekonvektion in Gasen durch die Wir-

kung von Auftriebskraften erklaren und die Nut-
zung des Effekts beim Segelflug beschreiben
(UF1, UF4), it

e Analogien in Natur und Technik zur Regelung des
Auftriebs aufzeigen (UF4), iske

e den dynamischen Auftrieb an Tragflachen mit ei-
nem Modell der Luftstrdmungen und den Aussa-
gen des Bernoulli-Gesetzes erklaren (E8),

e anhand von Modellexperimenten den Einfluss un-
terschiedlicher Flugelprofile auf den Auftrieb er-
klaren (E5, E8).

e Kiriterien zur Beurteilung der Entwicklung von
Luft- und Wasserfahrzeugen nennen (B1), fok

Eigenschaften von Gasen Bionik System e aufgrund von Berechnungen und Abschétzungen
und Flussigkeiten Auftriebskréfte in unter- schiedlichen Flissigkei-
Struktur und Funktion ten und Gasen vorhersagen (ES, E3), ise!
e die Dichte von Gasen, Fllssigkeiten und festen
Entwicklung Korpern bestimmen, gewonnene Werte mit Lite-

raturwerten vergleichen und bei Abweichungen
mdgliche Fehlerquellen identifizieren (ES, E9), ste!
e die molare Masse von Gasen und Flussigkeiten
berechnen (E6) sty
e die Dichte ausgewéhlter Gase unter Normalbe-
dingungen iiber deren istiMasse und das Molvo-
lumen berechnen (E8, UF4), isk!

Stromungen Flugverkehr System e den Verlauf von Stromungen mit Stromlinien dar-
Ballone und Luftschiffe _ stellen und deuten (UF4), iske!
Struktur und Funktion e den Einfluss von unterschiedlichen Faktoren

(Form, Querschnittsflache, Stromungsgeschwin-
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Entwicklung

digkeit) auf den Strémungswiderstand beschrei-
ben istiund MaBnahmen zu seiner Optimierung er-
lautern (UF1, UF4), ist!

die Nutzung von Erkenntnissen aus der Natur zur
Optimierung des Strémungswiderstands an Bei-
spielen beschreiben (UF4), iske

die Nutzung von naturwissenschaftlichen Er-
kenntnissen zu Strémungen bei der Konstruktion
von Luft und Wasserfahrzeugen hinsichtlich ihres
Ef- fekts auf die Reduzierung des Rohstoffver-

brauchs bewerten (B1). iskri

oE

Kraft und Impuls

Schiffe

System

Struktur und Funktion

den Impuls eines Korpers als Produkt aus Masse
und Geschwindigkeit stibeschreiben (UF1), il
Rickstophanomene mit der Impulserhaltung er-
kldren (UFI), ES_IEP]

Entwicklung die Funktionsweise von Diisen- und Propeller-
triebwerken sowie Schiffs- strischrauben als tech-
nische Nutzung des RuckstoRprinzips erlautern
(UF4). iste!

1A Inhaltsfeld 10: Astronomie
Inhaltliche Schwerpunkte Kontext Basiskonzepte Konkretisierte Kompetenzerwartungen
Kosmische Objekte Unser Sonnensystem System Bedingungen fiir die Entstehung von Leben auf

Struktur und Funktion

Entwicklung

Planeten im Vergleich mit it»Bedingungen auf der
Erde erlautern (UF3), iste!

Sternenzyklen

Unsere Sonne

Entstehung der Erde

System

Struktur und Funktion

die Bedeutung der Gravitation als Fernwirkungs-
kraft bei der Entstehung von Sternen und von Pla-
neten qualitativ erldutern (UF1), iske

die Entstehung von Sternen beschreiben (UF1),
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Entwicklung

H

\SEP;

Grundaussagen der Urknalltheorie zur Entwick-
lung des Universums beschreiben und erlautern,
durch welche Erkenntnisse diese gestlitzt wer- den
(E8, E9, UF4), iskyi

die Entstehung von verschiedenen Elementen und
deren Haufigkeit auf der Erde durch unterschied-
liche Fusionsprozesse im Verlauf des Lebenszyk-
lus eines Sterns qualitativ erkldren (E8, UF3), ik

Astronomische Methoden

Geschichte der Himmels-
beobachtung

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

den Beobachtungsbereich von Réntgen-, IR-, Ra-
dioteleskopen im Wellenlangenspektrum einord-
nen (UF3), ik

zur Beobachtung von kosmischen Phdnomenen
und zur Untersuchung von Eigenschaften von
Himmelskérpern entsprechende Teleskope zu-
ordnen (UF1), iske!

das Zustandekommen eines Linienspektrums er-
klaren und ein Verfahren zur Spektroskopie erlau-
tern (UF3), iste:

die Entwicklung von Sternen unterschiedlicher
Masse anhand des Hertz- iskisprung-Russel-
Diagramms beschreiben (UF1), iske!

Methoden der Entfernungsmessung im Weltall
und deren Einsatzbereiche in ihren grundlegenden
Prinzipien erkliren (E6), it

Methoden zur Bestimmung der stofflichen Zu-
sammensetzung der Gasatmosphare eines Stern
auf der Basis seines Lichtspektrums erlautern (E2,
E6), istel

den Aufbau und die wesentlichen Aussagen eines
vereinfachten Hertz- sprung-Russel-Diagramms
erldutern (E6), iste!

Vor- und Nachteile unterschiedlicher astronomi-
scher Beobachtungs- und Messverfahren be-
schreiben und abwigen (B1), iste.
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Bewegungen im Weltall Leben auf einer Raumstati- | System e den Nutzen der Raumfahrt fiir das tagliche Leben
on anhand von technischen Systemen (GPS, SAT-
Struktur und Funktion Kommunikation) oder Produkten (Satellitenbil-
der) beispielhaft erkliren (UF3), ise!
Entwicklung e bei Raumfahrmissionen eingesetzte Raumflug-

korper hinsichtlich ihrer stFunktion und ihres
Einsatzgebietes unterscheiden (UF2, UF4,

-------

_______

¢ die bei einem Raketenstart zu beriicksichtigenden
Faktoren (Masse, Gravitation, Standort, Rlck-
stoRprinzip in einen kausalen physikalischen Zu-
sammenhang bringen und erldutern (UF3).

e zentrale Ereignisse der Geschichte der Raumfahrt
nennen und bei diesen Missionen gewonnene be-

-
'

deutende Erkenntnisse beschreiben (E9). iskr!

el

¢ die Notwendigkeit von Systemen zur Energiever-
sorgung, Lebenserhaltung, Kommunikation und
Navigation in Raumfahrzeugen erdrtern (B1),

e Kriterien benennen, um den Nutzen gegenwarti-
ger und zukinftiger Weltraummissionen zu be-

werten (B2). ket

wEr

1A Inhaltsfeld 11: Kommunikation und Information

| Inhaltliche Schwerpunkte | Kontext | Basiskonzepte Konkretisierte Kompetenzerwartungen
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Eigenschaften von Signalen

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

Schulinterner Lehrplan Biolo

gie

die GroRen Frequenz, Ausbreitungsgeschwindig-
keit und Wellenlange und ihre Beziehungen an
Beispielen fur elektromagnetische und akustische
Wellen erlautern und deren GréRenordnungen an-
geben (UF1, UF3), ist!

die Ausbreitung von elektromagnetischer Strah-
lung mit der Ausbreitung von Schall vergleichen

und an Beispielen verdeutlichen (UF4). ist!
Frequenz, Ausbreitungsgeschwindigkeit oder
Wellenldnge eines Signals aus gegebenen Werten

berechnen (E6), iske!

Codierung von Information

W-LAN-Technik

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

die grundlegenden Prinzipien der digitalen Kodie-
rung eines analogen Signales anhand einer Sche-
mazeichnung erkliaren (UF1), iste

die Frequenzbénder von verschiedenen Funk-
diensten im Spektrum elektromagnetischer Wel-
len einordnen (UF3), iste

unterschiedliche Codierungsverfahren bezuglich
ihrer Genauigkeit, Geschwindigkeit und Uber-
tragbarkeit bewerten (B1), sk,

Maoglichkeiten und Grenzen verschiedener Ver-
fahren zur Informationstibertragung beurteilen
(B1), s

Senden und Empfangen —
Modulation und Demodulati-
on

MW-Radio

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

Modulation und Demodulation als Verfahren zum
Senden und Empfangen von Informationen erlau-
tern (UF2), iste!

den Ladungstransport an einem p-n-Ubergang in
Abhangigkeit von der Polung einer von aulen an-
gelegten Spannung erkliren (ES, UF1), ist!

Elektrische Bauteile in der
Nachrichtentechnik

Mobiltelefon

System
Struktur und Funktion

Entwicklung

Kommunikationsgeréate verschiedener nachrich-
tentechnischer Systeme und Netze mit ihren Uber-
tragungsverfahren benennen (UF1), oL

Kennlinien von elektronischen Bauteilen aufneh-
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men, diese grafisch dar- stellen und interpretieren
(ES, E6), iskei

wesentliche elektronische Bauteile in einem
Kommunikationsgerat nach ihrem Aussehen iden-
tifizieren (E6), iste

Teilsysteme eines Kommunikationsgerétes be-
schreiben und ihr Zusammenwirken schematisch
darstellen (E5), iske!

ein einfaches funktionsfahiges Modell fur ein
kommunikationstechnisches Gerat planen und zu-

o

Halbleiter

die Verwendung von Halbleitern in Dioden und
Transistoren und deren Funktion und Einsatzmdg-
lichkeiten beschreiben (UF1), istp!

das Leitungsverhalten von Leitern, Halbleitern
und Nichtleitern Uber das Modell der Atombin-
dung und Metallbindung an Beispielen erklaren
(E8, UF2, UF3), sk

am Beispiel der Dotierung von Silicium zwischen
p- und n-Halbleitern unterscheiden (E8),

die Verwendung seltener Rohstoffe in elektroni-
schen Geraten unter Nachhaltigkeitsaspekten be-
urteilen (B3).

30



	1. Präambel
	2. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit
	2.1  Das Fach WPI Naturwissenschaften im schulischen Kontext  / Sinngebung
	2.2  Räumliche und digitale Ausstattung
	2.3  Grundsätze der Unterrichtsorganisation
	2.4  Kooperationen mit außerschulischen Partnern / Teilnahme an Wettbewerben

	3 Entscheidungen zum Unterricht
	3.1 Unterrichtsmethoden und -organisation in heterogenen Lerngruppen
	3.2 Unterrichtsschwerpunkte
	3.3 Lernmaterialien und Medienkonzept
	3.4 Sprachsensibler Unterricht

	4 Leistungsbewertung im Fach WPI Naturwissenschaften
	4.1 Grundsätze der Leistungsbewertung in der Sek. I
	4.1.1 Vereinbarungen zur „Sonstigen Mitarbeit“
	4.1.2 Vereinbarungen zum Notenschlüssel von Klassenarbeiten


	5 Themengebundene kompetenzorientierte Unterrichtsvorhaben
	5.1  Jahrgang 7
	5.2 Jahrgänge 8-10


